
MASASO – Die Manufaktur für
fairen Textildruck
geschrieben von Michaela Schmitz | 23. November 2016

Die Münchnerin Gaby Opitz war jahrelang als Einkäuferin in der
Modebranche tätig, aber mit den dort herrschenden Bedingungen
unzufrieden.  Gemeinsam  mit  ihrem  Mann  Stefan  gründete  sie
daher vor fünf Jahren ein eigenes Unternehmen: MASASO. Die
Vision:  Dinge  anders  und  besser  zu  machen.  Die  Produkte:
Heimtextilien,  im  Stempeldruckverfahren  unter  fairen
Bedingungen in Indien produziert. Mit ihrem Team will Gaby
Opitz  nun  einen  Schritt  weiter  gehen  und  wendet  sich  via
Crowdfunding an Menschen, die die Welt auch ein Stückchen
besser machen und sie unterstützen möchten.

http://www.masaso.de/

https://www.startnext.com/masaso

Neue  SÜDWIND-Studie
erschienen:  „Make  in  India.
Untersuchung  zu
Arbeitsbedingungen  in

https://www.ecopressblog.de/masaso-die-manufaktur-fuer-fairen-textildruck/
https://www.ecopressblog.de/masaso-die-manufaktur-fuer-fairen-textildruck/
https://www.ecopressblog.de/neue-suedwind-studie-erschienen-make-in-india-untersuchung-zu-arbeitsbedingungen-in-westindischen-textilbetrieben/
https://www.ecopressblog.de/neue-suedwind-studie-erschienen-make-in-india-untersuchung-zu-arbeitsbedingungen-in-westindischen-textilbetrieben/
https://www.ecopressblog.de/neue-suedwind-studie-erschienen-make-in-india-untersuchung-zu-arbeitsbedingungen-in-westindischen-textilbetrieben/
https://www.ecopressblog.de/neue-suedwind-studie-erschienen-make-in-india-untersuchung-zu-arbeitsbedingungen-in-westindischen-textilbetrieben/


westindischen
Textilbetrieben“
geschrieben von Andreas | 23. November 2016
Pressemitteilung

Bonn, 27.06.2016: Make in India – mit diesem Slogan wirbt die
indische  Regierung  um  internationale  Investitionen,  um  die
Produktion im eigenen Land anzukurbeln – zu welchem Preis für
die in der indischen Textilbranche arbeitenden Menschen, wird
dabei nicht erwähnt: Überlange Arbeitszeiten, niedrige Löhne,
fehlende  Arbeitsverträge  –  diese  Missstände  treten  in  der
gesamten  textilen  Kette  auf.  Die  heute  von  SÜDWIND,  der
Deutschen Kommission Justitia et Pax und der indischen Nicht-
Regierungsorganisation  PRAYAS  vorgelegte  Studie  zu  den
Arbeitsbedingungen  in  indischen  Textilbetrieben  lenkt  den
Blick auf die Arbeitsbedingungen in indischen Textilbetrieben
von  der  Baumwollentkernung  bis  zur  Konfektion.  Auf  der
Grundlage  einer  Befragung  von  Beschäftigten  aus  zehn
Textilbetrieben  im  indischen  Bundesstaat  Gujarat,  die  vom
SÜDWIND-Partner  PRAYAS  Ende  2015  durchgeführt  wurde,
vermittelt  die  Studie  ein  Bild  von  strukturellen
Arbeitsrechtsverletzungen in der indischen Textilverarbeitung.

„Die massivsten Arbeitsrechtsverletzungen wurden am Anfang der
textilen Kette, in den Entkernungsfabriken, festgestellt. Was
alle untersuchten Betrieben gemein haben: Zumindest ein Teil
der  Beschäftigten  arbeitet  ohne  Verträge,  ohne  Zugang  zu
sozialen  Sicherungssystemen  und  zu  Löhnen  unterhalb  eines
existenzsichernden  Niveaus.  Außer  in  einem  Betrieb  gab  es
keine gewerkschaftliche Interessenvertretung“, erläutert Dr.
Sabine Ferenschild vom SÜDWIND Institut, eine der AutorInnen
der Studie.

Insgesamt  lässt  sich  feststellen,  dass  die
Arbeitsrechtsverletzungen  zunehmen,  je  weiter  man  in  der
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textilen  Kette  zurückgeht.  Insbesondere  die
Entkernungsbetriebe,  aber  auch  die  Spinnereien  verstoßen
massiv  gegen  indisches  Arbeitsrecht  und  gegen  verschiedene
ILO-Konventionen.

„Besorgniserregend  ist  insbesondere  die  weitgehende
Abwesenheit  von  gewerkschaftlicher  Organisierung,  gewählten
ArbeitnehmerInneninteressensvertretungen  sowie  von
Kollektivverhandlungen.  Ohne  eine  solche  organisierte
Verhandlungsmacht der Beschäftigten wird es schwer sein, zu
Verbesserungen  der  Arbeitsbedingungen  in  den  Betrieben  zu
kommen“,  folgert  Dr.  Hildegard  Hagemann/Deutsche  Kommission
Justitia  et  Pax.  Anders  als  durch  ein  Audit,  mit  dem
Nachhaltigkeitsstandards einmal im Jahr einen Betrieb durch
eineN  AuditorIn  überprüfen  lassen,  sind
Gewerkschaftsvertretungen das ganze Jahr im Betrieb, können
Missstände feststellen und sich für deren Behebung einsetzen.
Hierin  sehen  die  AutorInnen  den  Schlüsselfaktor  für  die
Umsetzung aller anderen Arbeitsstandards.

Die Produkte aus den zehn untersuchten Betrieben, seien dies
Baumwollfasern, Garne, Stoffe oder Bekleidung, sind in globale
Wertschöpfungsketten  eingeflochten.  Darauf  verweisen  die  in
der Studie enthaltenen Firmenporträts: Die untersuchten Firmen
haben Verbindungen mit asiatischen und europäischen Märkten
und  Unternehmen  (z.B.  C&A  und  H&M)  einerseits,  mit
international  präsenten  Standardinitiativen  wie  dem  Global
Organic Textile Standard (GOTS) oder Fairtrade andererseits.
Auch  gegen  deren  soziale  Anforderungen  verstoßen  die
Arbeitsbedingungen  in  den  untersuchten  Betrieben.

Um  die  Arbeitsbedingungen  zu  verbessern,  empfehlen  die
HerausgeberInnen:

– die Initiierung eines sozialen Dialogs vor Ort,

– die Kopplung staatlicher Subventionen für den Textilsektor
an  die  Einhaltung  von  Arbeitsstandards,  eine  verstärkte



Organisierung der Beschäftigten,

–  eine  verbesserte  Umsetzung  der  Anforderungen  von
Nachhaltigkeitsstandards  wie  GOTS  und  Fairtrade:  1.
Einbeziehung  von  Gewerkschaften  und  Nicht-
Regierungsorganisationen vor Ort in die Audits, 2. größere
Transparenz  der  Auditergebnisse,  3.  verbindliches
Gewerkschaftstraining  für  alle  Beschäftigten  vor  jeder
Zertifikatvergabe,

–  einen  Beitrag  der  Mitgliedsunternehmen  des  deutschen
Textilbündnisses, die von den untersuchten Firmen bzw. aus der
Region  beziehen,  zur  Abschaffung  der  12-Stunden-Schicht-
Systeme  in  den  Entkernungsbetrieben  und  Spinnereien  zur
Unterstützung  von  Gewerkschaftsgründungen  und  zum  Ausbau
permanenter Arbeitsverhältnisse leisten können – um nur die
gravierendsten Missstände zu nennen.

Das Textilbündnis sollte dafür einen unterstützenden Rahmen
bieten.

Die Deutsche Kommission Justitia et Pax bereitet zeitnah die
englische Fassung der Studie zur Veröffentlichung vor.

Die von ENGAGEMENT GLOBAL im Auftrag des Bundesministeriums
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) sowie
der  Stiftung  Umwelt  und  Entwicklung  Nordrhein-Westfalen
geförderte  Studie  kann  über
www.suedwind-institut.de/publikationen/2016/  bestellt  werden
und steht auch dort zum Download bereit.

Kontakt: Dr. Sabine Ferenschild, Telefon: 0228- 763698-16, E-
Mail: ferenschild@suedwind-institut.de

Sandra Grigentin-Krämer

Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising /
Public Relations and Fundraising
SÜDWIND e.V. – Institut für Ökonomie und Ökumene



Kaiserstraße 201
53113 Bonn

Tel.: +49 (0)228-763698-14
Fax: +49 (0)228-763698-22

E-Mail: grigentin-kraemer@suedwind-institut.de
Website: www.suedwind-institut.de

Ob  Wichtelgeschenk,
Adventsdeko  oder  Backform  –
die Palmblattteller von Leef
sind ein wahrer Allrounder
geschrieben von Andreas | 23. November 2016
Berlin, 26.11.2014 // Der erste Advent steht vor der Tür und
bald schon ist Weihnachten. Kein Grund zur Panik, denn die
Palmblattteller  von  Leef  sind  ein  wahrer  Allrounder.  Sie
eignen sich nicht nur als nachhaltige Adventsdeko, sondern
auch  als  Backform.  Ob  Muffins  oder  Christstollen  –  die
Palmblattteller  können  als  Backform  bei  200  Grad  über  30
Minuten  im  Ofen  genutzt  werden.  Und  nicht  nur:  In  vielen
Unternehmen und unter Freunden beginnt jetzt die Zeit der
Wichtelgeschenke. Für 3 bis 4 Euro kann man online bequem
nachhaltige  Palmblattteller  bei  Leef  bestellen  und  hat  so
einbesonderes und vor allem umweltfreundliches Geschenk.

„Wir setzen einen neuen Standard in Sachen Design, Qualität
und vor allem in der Transparenz und Nachhaltigkeit“, erklärt
Mitgründer  Claudio  Fritz-Vietta.  Die  Konsumgesellschaft  ist
momentan im Umbruch, viele Menschen suchen heutzutage eine
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umweltbewusstere  Alternative,  ohne  dabei  auf  Ästhetik  und
Bequemlichkeit verzichten zu wollen. Das Geheimnis ist dabei,
nachhaltig zu sein, aber dennoch ein attraktives Produkt zu
liefern. „Unsere Teller werden beispielsweise eher wegen ihrer
Ästhetik  und  schönen  Optik  gekauft.  So  stellen  wir  unser
Produkt  auch  optisch  in  die  Mitte  der  Gesellschaft  und
versuchen nicht, unsere Nachhaltigkeit über eine klassische
„bio-Optik“ zu vermarkten. Für uns sollte Nachhaltigkeit eben
nicht  ein  Kaufkriterium  sein,  sondern  eine
Selbstverständlichkeit“,  so  Vietta.

Leef ist zur Zeit der einzige Produzent von Palmblatttellern
weltweit,  der  in  Produktion  und  sogar  bei  der  Verpackung
vollständig ohne Plastik arbeitet.“

Presse & Kommunikation
Alexandra Barone, pr@leef.is, 030 / 21 80 80 70

Über uns
Leef ist ein Berliner Start-Up, das aus den Blättern der Areka
Palme  nachhaltige  Einweg-Teller  herstellt.  Die  Idee  dazu
entstand 2011, als Claudio Fritz-Vietta die lokale Benutzung
von Arena Tellern in Indien entdeckte. Im Januar 2014 gründete
Claudio gemeinsam mit Marcel Frank die Leef Blattwerk GmbH und
die eigentliche Herstellung der Palmblattteller begann. Leef
produziert  seine  Teller  mit  kleinen  und  mittelständischen,
unabhängigen  Produzenten  in  Südindien,  mit  denen  in  enger
Zusammenarbeit westliche Standards in Produktion, Sicherheit
und Nachhaltigkeit eingeführt wurden. Leef stellt zur Zeit
250.000  Teller  im  Monat  her.  Abnehmer  sind
Gastronomiebetriebe,  Event-  Veranstalter  und  Inhaber  von
Ladengeschäften  sowie  Handelsketten.  Bei  Leef  steht  das
Gemeinschaftsdenken  im  Vordergrund.  Mit  seinem  sozialen  &
nachhaltigen Produktionskonzept und durch den intensiven und
persönlichen Einblick in die Idee und die Produktion, will
Leef den Menschen nahe bringen, dass sie mit ihrem Support
etwas  Gutes  schaffen,  unter  anderem  die  Wegwerfkultur  zum
Umdenken anzuregen und gleichzeitig strukturschwache Regionen



in Indien unterstützen.

Über  ein  Jahr  nach  der
Crowdfunding-Aktion:  Leef
baut  seine  nachhaltige&faire
Produktion  in  Indien  weiter
aus
geschrieben von Andreas | 23. November 2016
Presseinformation 29.10.2014

Berlin, 29.10.2014 // Nach mehr als einem Jahr nach ihrer
Crowdfunding-Aktion ist die Leef Blattwerk GmbH weiterhin auf
der Erfolgsspur. „Unsere Produktion haben wir nach ub̈er acht
Monaten weiter ausgebaut. Hierbei ist uns wichtig, die lokalen
Strukturen vor Ort in Indien zu wahren und Kleinunternehmer zu
unterstuẗzen, anstatt eine Fabrik zu bauen.“, erklärt Leef-
Mitgrun̈der Marcel Frank. „Zusätzlich bauen wir den Vertrieb im
gesamten  deutschsprachigen  Raum  aus  und  arbeiten  an  einer
Produkterweiterung.“

Im  Sommer  2013  startete  Leef  eine  Crowdfunding-Aktion.
Gemeinsam  mit  der  deutschen  Plattform  Startnext  standen
innerhalb von drei Monaten die fehlenden 15.000 EUR bereit,
die fur̈ den Kauf neuer Blätter und den Transport des ersten
Containers mit Leef-Tellern benötigt wurden.

„Die Idee des Crowdfundings bleibt nicht nur Mittel zum Zweck.
Bei Leef steht das Gemeinschaftsdenken im Vordergrund“, so
Marcel  Frank.  Mit  seinem  sozialen  &  nachhaltigen
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Produktionskonzept und durch den intensiven und persönlichen
Einblick in die Idee und die Produktion will Leef den Menschen
nahe bringen, dass sie mit ihrem Support etwas Gutes schaffen,
unter anderem die Wegwerfkultur zum Umdenken anzuregen. Ziel
ist es, in Indien vor Ort den Menschen zu helfen, nachhaltige
und  langfristige  Geschäftsmodelle  zu  entwickeln,  die  die
Standards  der  gesamten  Region  erhöhen,  ohne  die  Umwelt
auszubeuten.  Hierzu  sind  verschiedene  verkaufsbegleitende
Projekte in der Planung.

Presse & Kommunikation, Alexandra Barone, pr@leef.is, 030 / 21
80 80 70

Über uns
Leef ist ein Berliner Start-Up, das aus den Blättern der Areka
Palme  nachhaltige  Einweg-Teller  herstellt.  Die  Idee  dazu
entstand 2011, als Claudio Fritz-Vietta die lokale Benutzung
von Areka Tellern in Indien entdeckte. Im Januar 2014 grun̈dete
Claudio gemeinsam mit Marcel Frank die Leef Blattwerk GmbH und
die eigentliche Herstellung der Palmblattteller begann. Leef
produziert  seine  Teller  mit  kleinen  und  mittelständischen,
unabhängigen Produzenten in Sud̈indien, mit denen in enger
Zusammenarbeit westliche Standards in Produktion, Sicherheit
und Nachhaltigkeit eingefuḧrt wurden. Leef stellt zur Zeit
250.000  Teller  im  Monat  her.  Abnehmer  sind
Gastronomiebetriebe,  Event-  Veranstalter  und  Inhaber  von
Ladengeschäften sowie Handelsketten.

Bei Leef steht das Gemeinschaftsdenken im Vordergrund. Mit
seinem sozialen & nachhaltigen Produktionskonzept und durch
den intensiven und persönlichen Einblick in die Idee und die
Produktion, will Leef den Menschen nahe bringen, dass sie mit
ihrem  Support  etwas  Gutes  schaffen,  unter  anderem  die
Wegwerfkultur  zum  Umdenken  anzuregen  und  gleichzeitig
strukturschwache Regionen in Indien unterstuẗzen.


